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No. 72. Mittwoch, den 19. Juni 1833. 


An die geehrten Zeitungsleſer. 
Bei dem nahen Ablauf des Vierteljahres werden die geehrten Intereſſenten der Stettiner Zeitung 


hierdurch ergebenſt erſucht, bis zum Aften Juli in unſerer 


rpedition, kleine Wollweberſtraße No. 731, 


die Fortſetzung der Praͤnumeration anzuzeigen. Der Pränumerationds Preis fr das laufende Quattal vom 


iften Juli bis zum letzten September 1833 beträgt incluſive Stempel 224 Sgr. 


Auswärtige reſpective 


Praͤnumeranten belieben ſich an die ihnen zunaͤchſt gelegenen Poſt-Aemter zu wenden. Mit dem Aften 


April wird die 
Nummern vom 


tänumerationds Lifte geſchloſſen, und iſt es nicht unſere Schuld, wenn nicht ſaͤmmtliche 
nfange des Quartals an nachgeliefert werden koͤnnten. Die Ausgabe der Zeitung geſchieht 


des Montags, Mittwochs und Freitags, Vormittags von 10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 


2 bis 6 Uhr. 


Die Zeitungs ⸗ Expedition. 


Muͤnchen, vom 7. Juni. 

Heute, Donnerſtag um 12 Uhr, tritt der Schnell⸗ 
laͤufer Ernſt ſeine Reiſe nach Griechenland von Nym⸗ 
phenburg aus an. Er will feinen Weg Über Trieſt, 
Zenng, Scutari, Lepanto, und dann durch Livadien 
vollends nach Nauplia nehmen, und gedenkt in 15 
bis 17 Tagen daſelbſt * — Am 17. Mai 
reiſte Se. Koͤnigl. Hoh. der Kronprinz von Baiern 
von Nauplia nach Konſtantinopel ab. 

Aus dem —.— ‚vom 11. Juni. 

In der geſtrigen Sitzung der zweiten Kammer der 
Generalſtaaten wurde der Bericht der Central⸗Sektion 
über das Kreditgeſetz vorgeleſen. Verſchiedene Mit⸗ 
glieder bezeigten ihr Leidweſen daruͤber, daß die Re⸗ 
gierung bei dem gegenwärtigen Zuftande der Dinge 
keine Veranlaſſung gefunden zu haben ſcheine, auf 
den Wunſch, die außerordentlichen Koſten für die 


Sands und Seemacht zu vermindern, Nückficht zu 
nehmen, beſonders nach dem Abſchluſſe der Conven⸗ 
tion, durch welche man ſich verbindlich gemacht habe, 
die Feindſeligkeiten nicht wieder zu beginnen. Ein 
Mitglied war der Meinung, daß jetzt für die See⸗ 
macht ein Kredit von 858,000 Gulden und fuͤr die 
Landmacht ein Kredit von 7 Mill. Gulden hinreiche, 
und man alfo 34 Mill. Fl. erſparen koͤnne. Ein 
anderes Mitglied wollte dieſe Erſparniß auf 6 Mil⸗ 
lionen ausgedehnt wiſſen, da man die Koſten der 
Seemacht mit 500,000 Fl. und die der Landmacht 
mit 5 Millionen Fl. beſtreiten koͤnne. Andere Mit⸗ 
glieder erklärten, daß fie die verlangten Summen bes 
willigen wuͤrden, in dem feſten Vertrauen, daß man 
die außerordentlichen Ausgaben vermindern werde. 
Die fernere Berathung wurde auf künftigen Mitt⸗ 
woch verſchoben. 
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Das Amſterdamer Handelsblatt ſagt, es koͤnne aus 
guter Quelle verſichern, daß die Unterhandlungen 

ber den Definitiv-Traktat zu London und nir⸗ 
gend anders fortgeſetzt werden ſollen, und daß die 
drei Mordifchen Mächte auf die ſowohl abſeiten Eng— 
lands und Frankreichs, als abſeiten unſers Königs 
an ſie ergangene Einladung, denſelben beitreten wer— 
den. Alles ſcheint zu verſprechen, daß dieſelben ſchleu— 
nig zu Ende gebracht werden wuͤrden. 

Laut telegraphiſcher Depeſche find zu, Vließingen 
5 Franzoͤſiſche Fregatten angekommen, welche die erſte 
aus 1600 Mann beſtehende Colonne unſerer aus Franfz 
reich erwarteten Landsleute mitbringen; bei Abgang 
der Depeſche hatte die Landung bereits begonnen. Es 
folgen noch zwei Colonnen nach. 

Antwerpen, vom 9. Juni. 

Seit dem Anfange der Revolution war heute der 
erſte Tag, wo man die Hollaͤnder oͤffentlich lobte. 
Als heute die Prozeſſion bei der Hauptwache voruͤber 
zog, unterließ die Schildwache, ſei es aus Unbedacht— 
ſamkeit, ſei es, weil ſie Befehl dazu erhalten hatte, 
das Gewehr zu praͤſentiren. In demſelben Augen- 
blicke ſtuͤrzte der voruͤberziehende Volkshaufen auf die 
Schildwache los, und verlangte, daß der wachtha— 
bende Offizier ſich zeigen ſollte. Dieſer aber, die 

Such des Volkes fuͤrchtend, hatte ſich durch die 
Flucht gerettet, ſonſt hätte er ſehr leicht um's Leben 
kommen koͤnnen. Das Geſchrei: „Es find Orangi⸗ 
ſten“, und „Das haben doch die Holländer niemals 
gethan!“ wurde allgemein. Das Volk und einige 
Soldaten wurden handgemein, ohne daß indeſſen Je— 
mand dabei zu Schaden kam. Die Folge davon war, 
daß der Prieſter bei der Wache voruͤber zog, ohne 
ihr, wie es ſonſt gewoͤhnlich geſchieht, ſeinen Segen 
zu ertheilen. 

Paris, vom 7. Juni. 

Deputirten-Kammer. Sitzung vom 6. Juni. 
Fortſetzung der Diskuſſion des Geſetzes uͤber die Ver— 
wendung der bewilligten Gelder zu Bauten. Art. 11. 
2,100,000 Fr. zu Leuchtthuͤrmen, wird angenommen, 
zumal nachdem Herr Arago uͤber dieſen Gegenſtand 
geſprochen und dargethan hat, daß vom Jahre 1807 
bis 1831 jaͤhrlich im Durchſchnitte 116 Schiffe an 
der Franzoͤſiſchen Kuͤſte geſtrandet ſind, weil es eben 
an Leuchtthuͤrmen gefehlt hat. Er fuͤhrte an, daß in 
den vereinigten Staaten 138 und in England 126 
Leuchtthuͤrme ſich befinden, die mit einer Summe 
von 2,315,000 Fr. jährlich unterhalten werden, waͤh⸗ 
rend, nach Hinzufuͤgung der neu zu erbauenden, in 
Frankreich ſich nur 50 Leuchtthuͤrme befinden wuͤrden, 
deren Koften ſich, das, was die Handelswelt dazu 
beitrage, mit inbegriffen, auf 350,000 Fr. jaͤhrlich 
belaufen. Art. 12, der 500,000 Fr. zu den vorlaͤu⸗ 
ſigen Unterſuchungen und Vorbereitungen zur Anle⸗ 
gung einer Eiſenbahn die von Havre uͤber Rouen, 
Paris, Lyon und Marfeille führen fol, fordert, wird 
nach einer Discuſſion daruͤber, ob dieſe Punkte die 


wichtigſten ſeien, allgemein bewilligt, ohne daß bes 
ſtimmte Punkte dafuͤr namhaft gemacht werden. 
: Paris, vom 8. Juni. 

Deputirten-Kammer. Sitzung vom 7. Juni. 
Das Geſetz uͤber die Expropriation wird mit 203 
Stimmen gegen 4 angenommen, nachdem die ein— 
zelnen Artikel faſt ohne alle Diskuſſion durchgegangen 
waren. Hierauf beginnt die Diskuſſion uͤber das 
Budget des Kriegs⸗Departements. Der Kriegs-Mi⸗ 
niſter nahm zuerſt das Wort: „Ich darf Ihnen 
nicht erſt ſagen, meine Herren, wie nahe die großen 
Fragen der National⸗Unabhaͤngigkeit und Freiheit mit 
der uͤber das Kriegsbudget zuſammenhaͤngt. Deshalb 
wuͤnſche ich, daß Sie die Plane, die ich zur ſteten 
Aufrechthaltung einer imponirenden Militairmacht ent— 
worfen habe, zuvor einer genauen Anſicht wuͤrdigen 
möchten, und habe fie Ihnen demzufolge vorlegen 
laſſen. (Dies iſt das Dokument vom 25. Mai.) 
Dieſer Entwurf iſt das Reſultat langer Erfahrung 
und reiflicher Ueberlegung. Nur der Mangel eines 
ſolchen Syſtems, als ich Ihnen hier vorlege, machte, 
dies iſt meine Ueberzeugung, meine Lage fo verzwei⸗ 
felt, als ich den letzten Kanonenſchuß in der unſeligen 
Schlacht von Toulouſe gethan hatte. Ja ſelbſt der 
Verluſt bei Waterloo wuͤrde ſich haben verwinden 
laſſen, wenn eine ſolche Reſerve im Hinterhalte gez 
weſen wäre, als ich Ihnen vorſchlage.“ — — Dirfe 
Rede erregte großes Aufſehen in der Kammer. — 
Art. 1. 1,435,000 Fr. fuͤr das Perſonal und Art. 2. 
612,000 Fr. fuͤr das Material der Central-Verwal⸗ 
tung wurden ohne Diskuſſion angenommen. Auf 
Art. 3, „der militairiſche Stab“ 15,274,000 Fr., 
hatte die Kommiſſion eine Reduktion von 52,000 Fr. 
vorgeſchlagen, welche der Miniſter bekaͤmpfte. Die 
Kammer war jedoch nicht mehr vollzählig genug zum 
Votiren. 

Vier Wilde, drei Maͤnner und eine Frau, von 
dem Suͤd-Amerikaniſchen Stamme der Charruas, die 
von dem Direktor einer Franzoͤſiſchen Schul-Anſtalt 
in Montevideo, Herrn Curel, hierher gebracht wor⸗ 
den ſind, wurden geſtern von mehreren Mitgliedern 
der Akademie der Wiſſenſchaften beſucht. Ihre Haut 
iſt kupferfarben, der Kopf faſt rund, die Haare ſchwarz. 
Der erſte unter ihnen, der Kazike Peru, 50 Jahr 
alt, traͤgt noch die Narbe eines tiefen Saͤbelhiebes, 
den er im Kampfe erhalten; feiner ernſten und uns 
freundlichen Miene ungeachtet, konnte er ſich beim 
Anblick einiger in der Geſellſchaft befindlichen jungen 
Damen des Laͤchelns nicht enthalten. Der zweite, 
Senake, der treue Begleiter des Kaziken in dem 
Kriege gegen die Braſtlianer und durch Tapferkeit 
ausgezeichnet, trägt noch an der Bruſt die Narbe eis 
nes Lanzenſtichs. Tacuabe, der juͤngſte, hat ange⸗ 
nehme Geſichtszuͤge; er war in ſeinem Vaterlande 
durch feine Fertigkeit im Baͤndigen wilder Pferde 
und Stiere bekannt. Er gab vor der Geſellſchaft 
Beweiſe ſeiner Kraft und Fertigkeit im Werfen einer 


an einem Riemen befeſtigten Kugel, deren die Charz 
ruas ſich bedienen, um ihre Feinde damit zu um⸗ 
ſchlingen und feſtzuhalten. Die junge Frau, Guyus 
nuſa mit Namen, iſt nicht huͤbſch, obgleich ſie keine 


fo kupferfarbene Haut wie ihre Landsleute hat; fie- 


iſt jetzt die Gefaͤhrtin Tacuabe's, der, wie ſie, erſt 
20 Jahr alt iſt; fruͤher war ſie mit dem Kaziken 
vereinigt. Dies iſt bei ihnen ſo Landesſitte, Mann 
und Frau verbinden ſich nach freier Wahl und vers 
laſſen einander, wenn ſie ſich nicht mehr gefallen; 
weitere Foͤrmlichkeiten fuͤr die Ehe giebt es gar nicht. 
Alle vier find faſt nackt und hocken um ein Fever, 
auf welchem fie das friſche Fleiſch, das man ihren 
zur Nahrung giebt, roͤſten. Anfangs ſchienen ſie uͤber 
die Gegenwart von funfzehn bis zwanzig fremden 
Perſonen ſchuͤchtern geworden zu ſein, doch wurden 
ſie allmaͤhlig zutraulicher und da ſie das Spaniſche 
und Portugieſiſche verſtehen und ziemlich gut fpres 
chen, ſo konnten ſie die Fragen, die von einigen Be— 
ſuchenden an ſie gerichtet wurden, beantworten. 
London, vom 8. Juni. 

Unterhaus. Sitzung vom 7. Juni. Die zweite 
Reſolution des Herrn Stanley in Bezug auf die 
Sklaven-Emancipation in Weſtindien lautet: „Alle 
Kinder, welche nach der Sklaven-Befreiungs-Akte 
geboren werden, oder noch nicht 6 Jahr alt ſind, 
ſollen für frei erklaͤrt werden, jedoch gewiſſen, zu ih⸗ 
rem Unterhalte noͤthigen Beſchraͤnkungen unterworfen 
ſein.“ Dieſer Reſolution widerſetzte ſich Hr. Hume 
und aͤußert derſelbe unter anderem: Er empfehle fer⸗ 
nere Unterſuchung, bevor man in der Sache weiter 
gehe, und die Weſtindiſchen Pflanzer zu dieſer Un— 
terſuchung hinzuzuziehen. Was das Peitſchen der Skla⸗ 
ven anbetreffe, fo ſtuͤnden dieſe hierin nur auf gleis 
chem Fuße mit der Engliſchen Armee, von welcher 
blos im Jahre 1827 nicht weniger als 2291 Mann 
jeder 200 Hjebe erhielt, und zwar mit einer Peitſche, 
welche viel aͤrger verletze als die Sklavenpeitſche. Das 
Verhaͤltniß war damals 1 zu 48, ſeitdem habe es 
ſich guͤnſtiger geſtellt und 1831 kam blos 1 auf dieſe 
Weiſe beſtrafter Soldat auf 70, immer aber doch 
ſtaͤrker als das Verhaͤltniß bei den Negern (2) Der 
Redner trug nun als Amendement auf eine Erneue— 
rung der Unterſuchung an. Nach einer laͤngern De⸗ 
batte, an welcher Admiral Flemming, Dr. Luſhing⸗ 
ton, die Herren Buckingham, Baring, P. M. Ste⸗ 
wart, Buxton, Lord Howick, Sir R. Peel und Hr. 
Stanley Theil nahmen, wurde ſowohl Hrn. Hume's 
Amendement als die mehrerer anderer Proponenten 
verworfen und obige zweite Reſolution genehmigt. 
Fortſetzung der Debatten uͤber die dritte Reſolution: 
daß den Sklaven-Eigenthuͤmern 20 Millionen Ents 
ſchaͤdigung ausgezahlt werden ſollen, am 10. d. — 
Es wurde ein beſonderes Comitee niedergeſetzt, um 
uͤber die noch nicht getilgten Forderungen an die 
Civil⸗Liſte Georgs IV. zu deliberiren. m 

Die Fonds find in Folge der von St. Majeftät 


auf die Adreſſe der Lords in Bezug auf die Portu⸗ 
gieſiſchen Angelegenheiten ertheilten Antwort wieder 
geſtiegen. Der Albion bemerkt in dieſer Hinſicht: 
„Da die mit Unwiſſenheit und Irrthum ſo eng ver⸗ 
ſchwiſterte Inſolenz, welche die jetzigen Nathgeber 
Sr. Majeſtaͤt charakteriſirt, im vorliegenden Falle 
durch die Koͤnigl. Genehmigung gedeckt, ſo halten 
wir es fuͤr das Angemeſſenſte, daß wir dieſe Antwort 
ganz mit Stillſchweigen uͤbergehen.“ 
N Stockholm, vom 3, Juni. 

Die Welle des Waſſerrades an dem Dampfboote 
Conſtitution ſprang bei der Ueberfahrt von Greiſs⸗ 
wald nach Yſtad und das Fahrzeug war genoͤthigt, 
mit Huͤlfe der Segel bei Perts einzulaufen. Die 
Motala, ebenfalls ein Poſt-Dampfſchiff, nahm hierauf 
auf dem Wege nach Greifswald die Packete von der 
Cenſtitution an Bord, weil man glaubte, ſie koͤnne 
bei ihrer Ruͤckkehr doch noch zeitiger als jene in Yſtad 
eintreffen. Unterdeſſen iſt aber die Conſtitution mit 
Huͤlfe eines ſtarken WRW- Windes am 28. in den 
Hafen von Bſtad eingelaufen. 

St. Petersburg, den 5. Juni. 

Ueber die Reiſe Sr. Maj. des Kaiſers find fol— 
gende offizielle Nachrichten eingegangen: Se. Maj. 
trafen am 28. Mai in Luga ein, hielten uͤber das in 
der Stadt und dem Kreiſe ſtehende Grenadier-Regi⸗ 
ment des Prinzen Eugen von Wuͤrtemberg Muſte⸗ 
rung und ſetzten gleich darauf Ihre Reiſe nach Dis 
naburg weiter fort. Am 31. traf Se. Maj. in Pskow 
und am 3. Juni in Riga ein. Am 5. Juni ſetzte 
Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt feine Reife über Pernau nach 
Reval fort, geleitet von den guten Wuͤnſchen der 
treuen Bewohner Riga's. 

Konſtantinopel, vom 23. Mai. 
Was ich vorausſah, iſt geſchehen. Der augenblick⸗ 
liche Sieg des Admirals Rouſſin hat keine andern 
Fruͤchte getragen, als die Ruſſiſchen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten zu groͤßern Anſtrengungen anzufeuern, um das ver⸗ 
lorne Terrain wieder zu gewinnen. Es iſt ihnen ge⸗ 
lungen; der Sultan ſcheint einſtweilen im Grafen 
Orloff die einzige Autorität zu erblicken, von der er 
unter den jetzigen druͤckenden Verhaͤltniſſen Rath und 
That zu erwarten hat. Freilich waren erſt einige 
ernſtliche Unterredungen mit dem Reis⸗Effendi erfor⸗ 
derlich, bis die Pforte ſich Rußland voͤllig hingab. 
Dieſesmal ſcheint alſo die Franzoͤſiſche Diplomatie 
ſich getaͤuſcht zu haben, indem ſie glaubte, daß eine 
vereinte Demonſtration von Franzöͤſiſcher und Engli⸗ 
ſcher Seite hinreichen wuͤrde, um mit Einem Schlage 
zwei Zwecke zu erreichen. Das Gegentheil traf ein. 
Der Ruſſiſche Einfluß, der vor acht Tagen zu ſinken 
anfing, ſcheint neu belebt und kraͤftiger als fruͤher zu 
wirken. Es wurde naͤmlich der Pforte von Lord 
Ponſonby und Admiral Rouſſin eröffnet, ihre Re⸗ 
gierungen ſeien von der Nothwendigkeit durchdrun⸗ 
gen, fie in ihrer Unabhängigkeit zu erhalten, und ihr 
den hiezu erforderlichen Schutz angedeihen zu laſſen. 


Deshalb hätten beide Kabinette darauf Bedacht ges 
nommen, eine anſehnliche Streitmacht aufzuſtellen, 
welche bei unvorhergeſehenen Faͤllen der Pforte bei- 
ſtehen, und alle ihren Untergang befoͤrdernden Zus 
muthungen zuruͤckweiſen koͤnnte. 
wuͤrde in einer kombinirten Engliſchen und Franzöfis 
ſchen Eskadre beſtehen, welche ſich vor dem Eingange 
der Meerenge der Dardanellen aufſtellen, und dort 
ſo lange verweilen ſolle, bis der Friede mit Mehemed 
Ali hergeſtellt, deſſen Armee uͤber den Taurus zuruͤck⸗ 
gekehrt, und das Tuͤrkiſche Gebiet von dem Ruſſi⸗ 
ſchen Huͤlfskorps gaͤnzlich geraͤumt ſei. Der Admiral 
Malcolm, an den ſich die unter dem Contre-Admiral 
Hugon ſtehenden Franzoͤſiſchen Schiffe anzuſchließen 
hätten, ſei beauftragt, vor den Schloͤſſern der Dar⸗ 
danellen Station zu nehmen. Dieſe Eroͤffnung konnte 
den Ruſſiſchen Bevollmächtigten nicht lange verbors 
gen bleiben; ſie verlangten alsbald von dem Reis— 
Effendi Aufſchluß uͤber ein Anerbieten, das keineswegs 
geeignet ſcheine, dem vorgeſetzten Zwecke zu entſpre⸗ 
chen, ſondern die Schwierigkeiten nur vermehre, 
welche ſich dem Frieden entgegenſtellten. Zugleich 
begehrten ſie aber auch die Anſicht der Pforte ſelbſt 
uͤber den vorliegenden Fall kennen zu lernen, und 
machten ſie darauf aufmerkſam, daß es ein Beweis 
von Mißtrauen gegen das Ruſſiſche Kabinet ſein 
wuͤrde, welches Se. Maj. der Kaiſer Nikolaus nicht 
verdiene, falls die Pforte den Vorſchlaͤgen Frankreichs 
und Englands ihre Zuſtimmung geben, und, wie all⸗ 
gemein verlaute, ihren Flotten den Eingang der Dar⸗ 
danellen oͤffnen wolle. — Dieſen Fall ſcheint eine 
früher in Paris abgegebene Erklärung vorgeſehen zu 
haben; der Graf Pozzo di Borgo ſoll beauftragt ge⸗ 
weſen fein, dem Franzöfifchen Kabinette anzuzeigen, 
daß der Eintritt einer Franzoͤſiſchen Eskadre in das 
Meer von Marmora zu den gefaͤhrlichſten Reibungen 
führen koͤnne, und es daher beſſer ſei, ihn im Voraus 
für eine feindliche Begegnung gegen die Ruſſiſche 
Flagge zu erklaren. Das Franzoͤſiſche Kabinet ſoll 
die Gefahr nicht verkannt haben, welche aus dem 
Zuſammentreffen der anſehnlichen Streitkraͤfte beider 
Nationen unter den jetzigen Verhaͤltniſſen ſich ergeben 
könnte, und verfichert haben, daß es nicht dazu kom⸗ 
men werde. Der Pforte find dieſe Umſtaͤnde bes 
kannt, und man vermuthet daher, daß ſie ſich mit 
allen Kräften einer Maßregel widerſetzen werde, Wels 
che leicht die Kriegsflamme vor den Augen der Haupt⸗ 
ſtadt entzuͤnden koͤnnte. Graf Orloff ſoll den Reis⸗ 
Effendi hierauf aufmerkſam gemacht, und die Lage 
des Sultans fuͤr den Fall genau beleuchtet haben, 
daß es in dieſen Gegenden zwiſchen der Ruſſiſchen 
und einer andern Europaͤlſchen Nation zu blutigen 
Auftritten kaͤme. Dieſe Erlaͤuterungen haben Ein— 
druck gemacht, und man hoͤrt, daß der Sultan wie 
feine Miniſter ſich aufs beſtimmteſte erklärt haben, 
keiner Franzoͤſiſchen oder Engliſchen Eskadre den Ein⸗ 
tritt in das Marmora⸗Meer zu geſtatten. Der Hat⸗ 


Dieſe Streitmacht 


tiſcherif, welcher das Publikum von dem Friedens⸗ 
abſchluß mit Mehemed Ali unterrichten ſoll, wird 
noch immer erwartet; die Furcht, daß die Feindſe⸗ 
ligkeiten wieder beginnen Können, iſt mithin noch 
nicht ganz beſeitigt. Die Ruſſiſchen Truppen halten 
woͤchentlich zweimal große Mandverd, welchen eine 
große Menge Neugieriger beiwohnt. Die Ruſſiſchen 
Truppen in den Fuͤrſtenthuͤmern find hart an der 
Donau aufgeſtellt. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 6. Juni. Der Geheimerath und Profeffor 
v. Savigny tritt dieſer Tage mit feiner Familie eine 
Reiſe nach Rom an. — Ein Privatſchreiben aus 
Kalifch meldet, daß ſich auch in der Nähe des Klo⸗ 
ſters und Wallfahrtsortes Czenſtochau, auf Polniſch 
Jasnogura, eine ziemlich ſtark bewaffnete Bande ges 
zeigt hat, und den herbeigezogenen Truppen gelang 
es erſt nach einiger Anſtrengung, ſie am Ufer der 
— auseinander zu treiben und theilweiſe zu Ge⸗ 
augenen zu machen. — Die Eßluſt unſerer Antiquare 
hat ſich durch das Mittagsfeſt zu Ehren der Erbauung 
der Stadt Rom, ſo wie die unſerer Schoͤngeiſter durch 
das Abendeſſen zum 60jaͤhrigen Geburtstage des Dich⸗ 
ters Tieck abermals bewaͤhrt; ſo freudig man dem 
Letztern beitrat, da der Geburtstag des Dichters un⸗ 
bezweifelt gewiß iſt, eben ſo ſehr belaͤchelte man das 
Erſte, deſſen Gegenſtand der Zeitbeſtimmung bedarf, 
als etwas Abentheuerliches in Berlins Mauern. 

Breslau, 1. Juni. Die Warme, welche vom 
Anfange Mal 's an herrſchte, machte eine zeitliche 
Waͤſche und Schur der Schafe moͤglich. Da oft⸗ 
mals in der Mitte dieſes Monats noch Kaͤlte folgt, 
ſo zoͤgerte Niemand, und es trat der ſeltene Fall ein, 
daß in den erſten vierzehn Tagen faſt alle Schafe in 
Schleſien geſchoren waren. Gleich nachdem die Wolle 
verpackt war, welches gewoͤhnlich ſchon waͤhrend der 
Schur geſchieht, ward der größte Theil davon nach 
Breslau geſchafft. Dort befanden ſich bereits feit 
Mitte Mai's eine Menge Kaͤufer; auch kauften meh⸗ 
rere Breslauer Haͤuſer, theils auf eigene Rechnung, 
theils aus Auftrag. So geſchah es denn, daß die 
Wolle, ſo wie ſie ankam, faſt insgeſammt ſogleich 
ihre Abnehmer fand, und es gingen ſelbſt die gering⸗ 
ſten Sorten nicht unter 60 Thlr. der Pr. Centner 
weg. Als am 1. Junius der eigentliche Markt in 
Breslau beginnen ſollte, war faſt keine Wolle mehr 
unverkauft; wenigſtens befand ſich deren nur noch 
ſehr wenig in erſter Hand. Viele Zwiſchenhaͤndler, 
namentlich mehrere Juden, hatten anf eigene Gefahr 
eine Menge Wolle von den Produzenten ſchon auf 
den Schafen gekauft und dieſe waren es jetzt faſt 
allein, welche den Markt machten. So waren denn, 
wie gewoͤhnlich, erſtere wieder die Zuruͤckgeſetzten und 
konnten von der guͤnſtigen Konjunktur nicht ganz den 
Gewinn ziehen, der ihnen ſonſt diesmal nicht ent⸗ 
gangen fein würde. Merkwürdig war die Zahl von 
fremden Großhaͤndlern, welche am Platze erſchienen. 


Die Schleſiſche Zeitung wies deren ſchon am 29. Mai 
offiziell 115 (worunter 40 Engländer) nach, und es 
langten deren noch eine Menge in den folgenden 
Tagen an, fo daß man die Zahl auf 140 ſchaͤtzen 
kann, worunter mehrere, die ſonſt den Breslauer 
Markt noch nicht beſucht hatten. — Nach Allem iſt 
mit Gewißheit vorauszuſehen, daß ſich die Breslauer 
Preiſe nicht allein auf den uͤbrigen Deutſchen Maͤrk⸗ 
ten halten, ſondern daß ſie eher noch hoͤher gehen 
werden. — Bei der Menge von Großhaͤndlern, welche 
wahrlich nicht zu ihrem Vergnuͤgen nach Breslau 
kamen; bei der noch groͤßern Menge der Fabrikanten, 
welche Wolle haben muͤſſen, wenn ſie nicht ihr Ge⸗ 
werbe ſtehen laſſen wollen; und nun bei der gegen 
ſonſt viel geringern Wollmenge, ſage ich gewiß nicht 
zu viel, wenn ich behaupte, daß der Begehr nicht 
viel mehr als zur Hälfte befriedigt werden konnte. — 
Sonſt blieben immer einige tauſend Centner liegen, 
dies Jahr würden viele tauſend Gentner mehr vers 
griffen worden ſein, waͤren ſie da geweſen. Daraus 
folgt denn klar, daß jeder Kaͤufer auf den andern 
Maͤrkten nicht zoͤgern wird, ſich zu verſorgen, und 
eben ſo klar, daß er nicht darauf warten kann, bis 
er dort wohlfeiler kaufen würde, wie hier. — Und 
iſt dieſe ſich bildende Konjunktur denn etwa ein Un⸗ 
glück fur die Käufer? — Mit nichten! Der Ruf der 
geſtiegenen Wollpreiſe treibt die Wollenwaaren augen⸗ 
blicklich in die Hoͤhe, und es gewinnt am Ende der 
e mehr als der Erzeuger des rohen Pros 
uktes. 

— Die Stadt Thorn iſt am 4. d. M. von einem 
großen Unglück betroffen worden. An dieſem Tage 
gegen 7 Uhr Abends ſprengte naͤmlich ein Handlungs⸗ 
Lehrling, wie man vermuthen darf, aus Rache gegen 
ſeinen Lehrherrn, den obern Theil des in der breiten 
Straße nahe am Markt belegenen Hauſes des Kauf⸗ 
manns Wechſel durch Anzuͤndung des daſelbſt gela⸗ 
gerten Pulvers in die Luft. Die Exploſion war 
furchtbar; drei Menſchen wurden dadurch getödtet, 
und einige 20 mehr oder minder bedeutend verwun⸗ 
det. Viele Perſonen, die ſich eben auf der Straße 
befanden, ftürzten vor Schreck zur Erde, die benach⸗ 
barten Käufer wurden faſt ganz ruinirt und nahe an 
30 andere beſchaͤdigt. In den anſtoßenden Straßen 
ſprangen faſt alle Fenſter, ja mehrere wurden ſogar 
ſammt dem Kreuz auf die Straße geworfen. Der 
Korper des Burſchen, der das Ungluͤck angeſtiftet, 
wurde etwa 100 Schritte weit auf einem Dache ge⸗ 
funden, das eine Bein deſſelben aber war über das 
Rathhaus hinuͤber, etwa 300 Schritte weit, geſchleu⸗ 
dert worden. Ueberall in den Straßen fand man 
Ziegel und Dachſteine liegen, ſo daß man ſich nut 
wundern muß, daß nicht noch mehr Menſchen be⸗ 
ſchaͤdigt worden ſind. N 1 U 
In Schleſien haben ſich ſeit einiger Zeit 
mehrere Waldbraͤnde ereignet. Einer der bedeutend⸗ 
ſten brach am 3. d. M. im Forſte von Primkenau 


— 


r 


im Sprottauer Kreiſe des Regierungs⸗Bezirks Liegnitz 
aus. Der heftige Wind und die große Hitze mach⸗ 
ten das Loͤſchen deſſelben ſehr ſchwer. Nach Anga⸗ 
ben von dort, hat ſich das Feuer im Gehölze über 
eine Meile weit erſtreckt, und auch den zu Bunzlau 
gehoͤrigen Forſt, worin an 300 Klaftern Holz mit 
verbrannt ſind, betroffen. Ueber die Entſtehung deſ⸗ 
ſelben iſt noch nichts ermittelt worden. 


—— —— • ä“L— — 
„Die optiſche Reife im engliſchen Hauſe, breite Straße, 
iſt taͤglich von 5 bis 10 Uhr Abends gi Far } 

. Serits, 


Offieielle Bekanntmachungen. 

Da nach einer von dem Müller Carl Chriſtian Hir t 
hieſelbſt und feiner Ehefrau Marin Dorothea Friederifa, 
gebornen Gleß, cum curatore bei einem hochedlen Rath 
gemachten Anzeige, die unter, beiden, dem Lubiſchen Rechte 
gemaͤß, bisher beſtandene Gimergemeinſchaft aufgehoben 
worden iſt, fo wird ſolches auf den Antrag derſelben zur 
Nachricht für alle, welche es angehen kann, hierdurch 
öffentlich bekannt gemacht. 

Stralſund, den 7ten Juni 1833. 9 

Buͤrgermeiſter und Rath hierſelbſt. 
Publicandum i 

Die Uhr auf dem Thurme der Jacobi⸗Kirche ift heute 
wegen einer nothwendigen Reparatur abgenommen wor⸗ 
den und wird deren Wiederaufſtellung vielleicht erſt ges 
gen Mitte September c. erfolgen konnen. Inzwiſchen 
wird das Anſchlagen der viertel und vollen Stunden auf 
dem Thurme von Morgens 6 bis Abends 9 Uhr beſorgt 
werden. Stettin, den 17ten Juni 1833. 

Königl. Polizei-Direktion. 
Bekann e machung. ; a 

Die Lieferung des Brennholz = Bedarfs der hieſſgen 
Königl. Bäckerei von circa 150 Klaftern kienenem Klo⸗ 
benholze, ſoll dem Mindeſtfordernden uͤberlaſſen werden. 
Zu dieſem Behufe iſt ein Licitationg s Termin auf den 
kiten Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, im Bureau des 
unterzeichneten Amts angeſetzt, und werden kautionsfaͤhige 
Lieferungsluſtige zu demſelben mit dem Bemerken einge⸗ 
laden, daß die naheren Bedingungen täglich bei uns eins 
geſehen werden konnen. Stettin, den 1Sten Juni 1833. 

oͤnigl. Proviant⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
In Verfolg hoher Verfügung machen wir hierdurch 
bekannt, daß nunmehr auch der, gemäß dem Statut der 
Ritterſchaftlichen Privat⸗Bank in Pommern vom 23ſten 
Kanne 1833 von den Aftionairen unterm 16ten März 
1833 geſchloſſene Geſellſchafts⸗Vertrag Allerhöchften Orts 
unterm 12ten Mai 1833 genehmigt worden iſt, und daß 
hiernach die Aktien gegen Rückgabe der uͤber die gezahl⸗ 
ten Einſchüſſe ertheilten Interims⸗ Quittungen, oder gegen 
die Einſchüſſe ſelbſt, hier in unſerem Ge chaͤfts⸗Lokale, 
in Berlin bei dem Herrn Carl W. J. Schultze, und 
dei den Herren Breeſt Gelpke & Kuckerling, 
in Hamburg bei den Herren H. N Merck & Comp., 
in Stolpe bei dem Herrn A. P. Lehrs, 
in Anklam bei dem Herrn J. C. Wendorff, 
in en bei dem Herrn Kreis⸗Einnehmer Haken⸗ 
ahl / , 
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in Wolgaſt bei dem Herrn Commerziens Kath Homeyer, 
in aht bei Sen Herrn Gre pen G. 
von Vahl, 

in Stralſund bei dem Herrn F. T. Musculus, 
in Empfang genommen werden koͤnnen, woſelbſt auch der 
Geſellſchafts-Vertrag vom 10ten März 1833 nebſt Bei⸗ 
lage eingeſehen werden kann. 5 

Eben fo werden an dieſen Orten noch Aktien = Zeich⸗ 
nungen angenommen, wobei wir bemerken, daß bereits 
über die Halfte abgeſetzt iſt. 

Stettin, am Iten Juni 1833. 
Direktorium der Ritterſchaftl. Privat⸗Bank in Pommern. 

(gez.) O. v. Dewitz. Rumſchoͤttel. 


Sicherheits- Polizei. 


f Steckbrſe f. E 

Der unten näher bezeichnete Rekrut Wilhelm Dahlke 
der 3ten Compagnie Iten Infanterie-Regiments 8 
Colbergſches) iſt am Iten d. M., Morgens 35 Uhr, aus 
der Kaſerne des Regiments deſertirt. Es werden daher 
alle reſp. Militair⸗ und Civil-Behoͤrden dienſtergeben 
erſucht, auf denſelben vigiliren, ihn im Betretungsfa 
arreriren und unter ſicherer Begleitung hierher abliefern 
zu laſſen. Stettin, den 13ten Juni 1833. 5 

Das Commando des Königl. gten Infanterie-Regiments 

(genannt Colbergſches). er 

Bekleidet war er bei feiner Entweihung mit einer als 
ten, blauen, wollenen Civil⸗Jacke, Es leinenen Hoſen, 
einem Paar Commißſtiefeln, einer blauen Feldmütze, eis 
nem blau und weißen Halstuche und einer blau und 
weiß geſtreiften Weſte. g 

ignalement. Geburtsort, Groß-Dallenthin, Neu⸗ 

Stettinſchen Kreiſes in Pommern; Alter, 22 Jahr 6 
Monat; Große, 5 Fuß 4 Zoll; Religion, evangeliſch; 
Haare, blond; Stirn, frei; Augenbraunen, blond; Au⸗ 
gen, blau; Naſe, etwas lang und ſtark; Mund, dicke 
Lippen; Zaͤhne, gut; Kinn, rund; Geſichtsfarbe, braͤun⸗ 
lich; Geſichtsbildung, oval; Statur, ſchlank; Sprache, 
deutſch. Boſondere Kennzeichen: auf der rechten . 
eine kleine Narbe, und auf der linken Hand eine große 
flechtartige Wunde. 


Litecariſche und Kunſt- Anzeigen. 
Goͤthe's Briefe an Lavater. 
In der Weidmann'ſchen Buchhandlung in Leipzig 
iſt fo eben erſchienen und bei F. H. Morin Car. 


Domſtr. No. 797, im ehemal. Poſtlokal) zu erhalten: 
Briefe 


Aus den Jahren 1774 bis 1788. 
erausgegeben 
Heintih Hityel 
einrich Hirzel. 5 
Nebſt einem Anhange und zwei Facfimile. 
8. br. Velinp. Preis 1 Thlr. 2 
Diefe Sammlung von Briefen aus Goethe's 
ſchoͤnſter Zeit dürfen von den Verehrern des Dichtets um 
ſo weniger überſehen werden, als dieſelben weder in 
den ſaͤmmtlichen Werken noch in den nachgelaſ⸗ 
ſenen Schriften enthalten ſind. 


Die resp. Suhseribenten, welche die in meinem Ver- 
lage erscheinenden Violin- Quartette von J. Hay dn, 
früher durch Herrn M. Böhme in Stettin bezogen, 
wollen sich der Fortsetzung wegen gefälligst an 
Herrn F. II. Morin daselbst wenden, und der 
prompten Bedienung gewiss sein. Die bisher er- 
schienenen 21 Lieferungen und die zunächst erschei- 
nenden sieben, enthalten grösstentheils die vorzür- 
lichsten Werke dieses berühmten Componisten, wel- 
che seit langem Jahren im Handel fehlen, worauf 
ich mir erlaube die geehrten Abnehmer besonders 
aufmerksam zu machen, Berlin, im Mai 1833. 
Th. Brandenburg sen., Musik-Verleger. 

„ F 


Verlo bun * 
Die S meiner Tochter Emilie mit dem Kauf⸗ 
mann Auguſt Malckewitz zeige ich hiermit Verwandten 


und Freunden ergebenſt an. 
Wollin, den 14ten Juni 1893, H. Braun. 
Als Verlobte empfehlen ſich f 

Emilie Braun. 


Auguſt Malckewitz. 


Todesfälle. 

Nach einem kurzen Krankenlager entſchlief geſtern, als 
an feinem Geburtstage, Abends gegen 6 Uhr, zu einem 
beſſern Leben unſer guter Gatte und Vater, der Apothe⸗ 
8 . — Gottfried Niefemann, in einem Alter von 
38 Jahren. 

Wer unſer glückliches Familienbaud kannte, welches det 
Tod fo ſchnell und unvermutbet ‚gelöft, wird die Große 
unſeres Schmerzes ermeſſen. Tief gebeugt ſtehe ich nun 
mit meinen ſechs unmündigen Kindern, die in ihm einen 
treuen, liebevollen Vater verloren, an ſeinem Sarge, 
und nur der feſte, unerſchütterliche Glaube an den, der 
die Thraͤnen der Wittwen und 8 zählt, vermag uns 
in unſerer großen Betrübniß Troſt zu geben. Linſere 
Liebe, die er ſo ſehr verdiente, wird nie in unſeren Her⸗ 
0 und das Andenken an ihn uns ewig theuer 

eiben. 

Neuwarp, den taten a 1833. , 

Agathe Regine Wilhelmine verwittwete 
„Nieſemann, geb. Engel. 
Rudolph, { 
Theodor), 
Marie, 
Agathe, 
Antonie, 
Auguſte, 


Unſere hoffnungsvolle, freandliche Eliſe, unfer eimzi⸗ 
71 Kind, ſtarb am 13ten dieſes, Morgens 8 Uhr, unter 
chweren Leiden, an den Jahre. des Scharlachfiebers, im 
beinahe vollendeten 6ten Jahre. Mit ihr ſind uns alle 
Freuden entſchwunden, finden nur Troſt in der dereinſti⸗ 
gen Wiedervereinigung mit unſerm Liebling, und in der 
unverkennbaren Theilnahme, die uns bei dieſem traurigen 
Ereigniß von allen Ständen zu Theil wurde. 
Ruhe ihrer Aſche! 
Dieſe Anzeige allen Freunden und Bekannten. 
ollin, den 16ten Juni 1833. 
G. C. G. Kiſtner. 
Sophie Kiſtner, geb. Seeger, 


als Kinder. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Es iſt über das Vermoͤgen der gen Majerin von 
Drygalska, Juliane Wilhelmine Conſtantig geborne von 
Kleiſt zu Alt⸗-Damm, wegen Unzulänglichkeit deſſelben zur 
Befriedigung der Gläubiger, der Concurs eröffnet, und 
ein General⸗Liquidgtions⸗Termin auf den 20ſten Juli 
dieſes Jahres, Vormittags um 10 Uhr, vor dem 
Herrn Ober-Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Froelich im hieſi⸗ 
gen Ober⸗Landes⸗Gericht angeſetzt worden. 

Die unbekannten Glaͤubiger der Gemeinſchuldnerinn 
werden daher vorgeladen, in dieſem Termine perfönlich 
oder durch Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen von den hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarien der Juſtij⸗Commiſſions⸗Rath Reiche 
und die Juſtiz-Commiſſarien Cosmar und Hauſchteck 
vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre Forderungen 
nebſt Beweismitteln anzugeben und die darüber ſprechen⸗ 
den Documente vorzulegen. 

Die Ausbleibenden haben zu erwarten, daß fie mit allen 
Anſpruͤchen an die vorhandene Maſſe werden ausgeſchloſſen, 
und ihnen deshalb gegen die übrigen Glaͤubiger ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen wird auferlegt werden. 

Stettin, den 7ten März 1833. 

Königliches Ober-Landes⸗Gericht von Pommern. 


Pro elama. 

Auf Antrag der Beneficial-Erben haben wir über den 
Nachlaß des zu Schoͤnwalde verſtorbenen Adminiſtrator 
Ruhncke, nachdem die Regulirung dieſes Nachlaſſes hier⸗ 
ber abgegeben worden, den erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Prozeß eröffnet, und den Termin zur Anmeldung und 
Ausweiſung der Anſpruͤche gegen die Maſſe auf 

den 22ften Juli d. J., Vormittags 9 Uhr, 
zu Leckow in der dortigen Gerichtsſtube angeſetzt. 

Indem wir dazu die Gläubiger mit der Warnung vor⸗ 
laden, daß die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vor⸗ 
rechte verluſtig erklart, und mit ihren Forderungen nur 
an das verwieſen werden muͤſſen, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe übrig blei⸗ 
ben mögte, ſchlagen wir den entfernt wohnenden Intereſ⸗ 
ſenten den Juſti⸗Aktuarius Marpert und den Protocoll⸗ 
führer Strauß hier, zur Wahrnebmung ihrer Gerechtſame 
vor. Schievelbein, den 2oſten Mat 1833. 

Das Varrimenials Gericht von Leckow. 


Es werden hierdurch alle — welche an das dem 
Tagelöhner Knaack von dem Einwohner Hartwig Meyer 
verkaufte, vor dem Greifswalder Thore hieſelbſt sub 
No. 11 a belegene Wohnhaus e. p. aus irgend einem 
Rechtsgrunde Forderungen und Anſprü 


iche haben ſollten, 
aufgefordert, ſolche in terminis den 29ſten Junius, 13ten 
und 27ſten Julius d. J., Morgens 10 Uhr, specifice 
und beglaubigt anzumelden, bei Strafe der im letzten 
Termine zu erlaſſenden Präcluſſon. 
Datum Loitz, den Gen Junius 1833. 
Buͤrgermeiſter und Rath hierſelbſt. 

Da die Wittwe des im Fahre 1829 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Drechsletmeiſters Jochen Chriſtian Hacker, geb. 
Müller, mit, Tode abgegangen iſt, unter ihren nachge⸗ 
laſſenen Papieren aber eine, unterm 22ſten September 
1829 errichtete teſtamentariſche Dispoſition ihres genann⸗ 
ten Ehemannes ſich vorgefunden hat, nach welcher bei 
dem Abſterben der Wittwe Hacker deren nächſte Vers 
wandte und Inteſtat⸗Erben neben den Geſchwiſtern und 
Geſchwiſterkindern des Drechslermeiſters Hacker zur Erb⸗ 


folge in deſſen Nachlaß gelangen ſollen; ſo werden alle 
diejenigen, welche dieſer letztwilligen Verfügung zufolge 
an den Nachlaß des Drechslermeiſters Jochen Chriſtian 
Hacker und deſſen ab intestato verſtorbenen Wittwe 
Horothea, geb. Muller, aus erbrechtlichem Verhaͤltniſſe 
Anſpruͤche haben oder zu haben vermeinen möchten, zu⸗ 
gleich aber auch die etwanigen Creditoren der Verſtorbe⸗ 
nen, hiermit aufgefordert, ihre Anſpruͤche in dem auf den 
15ten und 29ſten d. M. und 13ten k. M. angeſetzten 
Liquidations⸗Terminen vor dem Waiſengerichte anzumel⸗ 
den und zu bewahrheiten, bei dem Rechtsnachtheile, daß 
fie font. durch die in termino den 24ſten Julius d. J. 
zu publicirende Präcluſiv⸗Sentenz damit für immer wer⸗ 
den ausgeſchloſſen und abgewieſen werden. 
Datum Greifswald, den Iten Juni 1833. 
Das Waifenaericht. 


Auktionen. 
Waaren⸗ Auktion. 
In Gefolge der Berffigung des Koͤnigl. Wohlloͤblichen 
Stadigerichts, ſollen Donnerſtag den 20ſten Juni c., 
Vormittags 9 Uhr, am neuen Markt No. 948: Mate⸗ 


rial⸗ und Farbes Wnaren aller Art, groͤßtentheils kleine 


Reſte, gegen gleich baare Zahlung öffentlich verſteigert 
werden. tettin, den 10ten Juni 1833. 
Reis ler. 

Sonnabend den Wften Iumi c., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen am Paraderlatze No. 542: Kupfer, Meubles, wo⸗ 
bei 1 Truͤmeaux in Mahagonis Rahmen, Spiegel, vers 
ſchiedene Spinde, Tiſche, Stühle, ingleichen Haus- und 
Küchengeraͤth öffentlich verſteigert werden. 5 

Keisler 
Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

Ein in einer Provinzial-Stadt an der großen Kunſt⸗ 
ſtraße belegenes, vor einigen Jahren neu erbautes maſ⸗ 
fives Haus von 10 Stuben, mit Kellerraum, Kuͤche, 
Kammern, große Hoflage, Stallung, Garten und Acker⸗ 
land, vorzuͤalich zu einer Gaſtwirthſchaft und Brauerei 
ſehr geeignet, ſoll unter ſehr annehmlichen Bedingungen 
verkauft werden, und bedarf es nur eines maͤßigen An⸗ 
geldes. Naͤhere Auskunft errbeilt das Intelligenzꝑ⸗Comtoir. 

Verkäufe beweglicher Sachen. 
Mai⸗Gras⸗Butter, ausgezeichnet ſchoͤn u. friſch, 
erhielt ſo eben und verkauft billig 
Laage, Roßmarkt No. 716. 

Ein Paar complett geſunde Reiſe- Pferde ſtehen zum 
Verkauf breite Straße No. 356. 

Ein ö ſähriger, ſtarker und gam fehlerfreier Juchtbulle, 
Oſtfriefiſcher Race, it in Sommersdorf bei Penkun zu 
verkaufen. 

Vermiet hungen. 

Ein Laden nebſt Stube iſt in der lebhafteſten Gegend 
der Stadt ſogleich zu vermiethen. Näheres hierüber in 
der Zeitungs⸗Expedition. 

In meinem Hauſe Peberſtraßc No. 804, iſt die Bel⸗ 
Etage, befichend in 4 Stuben, Schlafkabinet u. ſ. w. 
(eines eingetretenen Todesfalls wegen), an eine ftille Fa⸗ 
milie anderweitig zu vermiethen, und kann am Iiten Juli 
bezogen werden. Hellming. 

Im Haufe Beutlerſtraße No. 92, iſt die te Etage 
zu Michaelis zu vermiethen. 


— 


Große Oderſtraße No. 70 find zwei Böden zu vers 
miethen. 

Eine Stube mit Meubles iſt zum erſten Juli oder auch 
ſogleich zu vermiethen Louiſenſtraße No. 751, Parterre. 


Dienſt- und Beſchäftigungs-Geſuche. 

Ein Handlungsgehülfe ſucht zu Johannis eine Anſtel⸗ 
lung am Comptoir, im Wein- oder Material- Detailge⸗ 
ſchaͤfte. Hierauf Achtende werden erſucht, ihre Addreſſe 
sub J. in der Zeitungs⸗Expedition abzugeben. 5 

Ein tüchtiger, geübter Wagenlackirer findet noch bei 
mir Beſchaͤftigung. J. E. Fauſt, Wagenfabrikant. 
Ein gebildeter junger Mann ſucht zur Erlernung der 
Landwirihſchaft ein baldiges Unterkommen. Hierauf Re⸗ 
flektirende belieben ihre Addreſſe unter W. R. in der 
Zeitungs⸗Expedition abzugeben. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Die dem Dampfſchiffe abzunchmenden verſchiedenen 
Proben und ſeine Ausmahlung verhindern mich, die zum 
20 ſten d. angekündigte Luftfahrt zu halten, hingegen wird 
es beſtimmt zum 22ſten c. die erſte Reiſe nach Swine⸗ 
münde machen. Stettin, den 18ten Juni 1833. 

A. Temonius. 

Mit dem Schiffe Suſann & Ann, 5 Cargill, 
von Trieſt gekommen, iſt unter anderem abgeladen 

an Ordre von Meticke & Prey: 

2 Faͤſſer Corinthen No. 3514 und 3515, 

1 Ballen Radix Ireos No. 3516, 

2 Ballen Lorbeerblaͤtter No. 3517 u. 3518. 

Desgleichen: 

2 Faͤßchen Roſinen No. 3582, 

1 Faß Waaren No. 3585, 

2 Ballen Lorbeerblaͤtter No. 358%, E 
gezeichnet mit einem zuſammengezogenen M. P., worüber 
ein E. und ein Dreieck. 

1 Kiſte Feuerſchwamm No. 1, f 
mit einem Dreieck und * 1 K. C, gezeichnet. 

An Ordre von M. A. Lori & Comp. 

165 Saͤcke Schmack No. 1939 —2103, 
gezeichnet mit den zuſammen gezogenen Buchſtaben M. 
A. I.. C., worüber ein Dreieck. 

Ich erſuche die Inhaber der Conngiſſemente, ſich bal⸗ 
digſt bei mir zu melden. Leopold Hain. 

Capt. C. F. Hartwig, Schiff die Harfe, ladet nach 
Petersburg, hat bereits den 7 Theil ſeiner Ladung 
angenommen und noch Raum für Güter und Paſſagiere. 

ähere Auskunft ertheilt der . a 

N C. A. Herrlich. 

Es wird zu Michaelis d. 5 eine ruhige Wohnung 
von 3 bis 4 Zimmern in der Oberſtadt geſucht. . 

Naͤhere Auskunft giebt die Expedition dieſer Zeitung. 

8e warne hiermit Jedermann, irgend einem von mei⸗ 
ner Saen en etwas zu borgen, indem ich dafuͤr 
keine Zahlung leiſten werde. 

Carl O. Weſtermark, 

Capitain von der ſchwediſchen Brigg Enigheden. 

Unterzeichneter empfiehlt ſich mit erprobten und wirk⸗ 
ſamen Mitteln gegen Meter, Wangen, Ratten, Maäuſe 
und ſonſtigem Ungeziefer; dieſe Mittel haben ſich überall 
mit dem beſten Erfolge bewahrt. 51 

8 . H. Speckhahn, 
im Gaſthofe zum goldenen Lowen in der Louiſenſtraße. 


Muſikaliſche Unterhaltung. 

Mit hoher Bewilligung wird die hier anweſende Ge⸗ 
ſellſchaft des J. J. Lehmann aus Hamburg, Donners⸗ 
tag den 20. Juni, Nachmittags 3 Uhr, auf ihrer Durch⸗ 
reiſe die Ehre haben, im Garten des Herrn Schell⸗ 
10 50 eine muſikaliſche Unterhaltung zu geben, beſtehend 
in Vocals und Inſtrumentalmuſik aus verſchiedenen Opern, 
mit Abwechſelung mehrerer Variationen für Violine von 
verſchiedenen Componiſten. 3 J. Lehmann, 
Muſikus aus Hamburg. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 

Angekommen in Swinemünde am 14. Juni: 

. a, 8 u. Ann, v. Trieſt m. Stückgut. 
m 15. Juni: 
C. A. Sprenger, Hannibal, v. Sunderland m. Kohlen. 
G. Lückermann, Boruſſia, v. Bordeaur m. Wein x. 
. D. Naupert, junge Friedrich, v. Copenhagen m. Sickg. 
. Creiſzin, Dorothea, v. Leith m. Kohlen. 
Abgegangen am 14. Juni: 

5 % zuͤller, Ludw. Wilhelm, n. Amſterdam m. Getreide. 
B. Hoffmann, Carol. Auguſte, n. Rotterdam m. dito. 
„ Riemeck, Emilie, n. Havre m. Holz u. Zink. 
M. Rage, 4 Geſchwiſter, n. Aarhuus m. Ballaſt. 
Jac. Oſten, Maria, n. Stralſund m. Holz. 
85 Berndt, T 
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. W. Ehmcke, Louiſe, n. Copenhagen m. Holz. 
° 4 Nat, d n. Jerſey m. Deen. 
. raft, 


Fonds- und Geld- Cours. 


(Preuss. Cour.) 
— — 
Zius- 


Brnzix, am 17. Juni 1833. rar |Brfe. Geld. 
—— — — sinn eiemeinn 
Staats-Schuld scheine 4 | 97 | 964 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 45 — 403 

7 = 7 v. 1822. 5 — 103 

7 : 8 v. 1830 493 921 
Prämien-Scheine d. Seehandl. — 835! 53 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 4 957 951 
Neumärk. Int.- Scheine do. 4951 — 
Berliner Stadt-Obligationen .. 4 904 9%} 
Königsberger do, a 
Elbinger 0. e 
Danziger do. in Th. — | 9 
Westpreuss. Pfandbr. 4198 — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe 4 | — ; 99 
Ostpreussische do. 414 — 99 
Pommersche do. 4105 1045 
Kur- u. Neumärkische do. 4106 . 
Schlesische 8 0. x 4, — 11064 
Rückst. Coup d. Kur- u. Neumark — | 62 — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. 4 — — 
Holländ. vollw. Ducaten — 114 — 

Neue do. do. „ En 
Friedrichad' or — 137 121 
Dient — 14 5 


